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Achim Leschinsky

Gewalt von Jugendlichen

Einführung in den Themenschwerpunkt

In den vergangenen Jahren haben zunehmend Berichte über Gewaltausschrei¬

tungen Jugendlicher die bundesdeutsche Öffentlichkeit erreicht und verunsi¬

chert. Die Meldungen betreffen längst nicht mehr nur den Toleranzbereich

sozialer Transitionsprozesse und der damit oft verbundenen Regelüberschrei¬
tungen, unter denen sich die junge Generation allmählich zu Erwachsenen

„mausert". Beunruhigend ist insbesondere, daß gerade Jugendliche an den

gewaltsamen Übergriffen gegen Ausländer beteiligt sind, die seit 1991 die

Bundesrepublik erschüttern. Die nicht endende Welle von Gewalttaten hat

Menschenleben gekostet und verbreitet nicht nur unter den möglichen Opfern
Angst. Bei der fieberhaften Suche nach Erklärungen und Abhilfe sind auch

Sozialwissenschaftler und praktische Pädagogen gefordert, zumal auch Erzie¬

hungseinrichtungen selbst von Tätlichkeiten der Kinder und Jugendlichen
untereinander, zum Teil auch gegenüber Erwachsenen belastet werden. Vor

diesem Hintergrund stellt sich nicht mehr nur die Frage, was kann die Schule

tun, um einer Gewaltbereitschaft von Jugendlichen zu begegnen und vorzu¬

beugen. Diskutiert wird vielmehr auch der Verdacht, daß die Schule selbst zu

den gesellschaftlichen Ursachen des Phänomens der jugendhchen Gewalttä¬

tigkeit in der Bundesrepublik zählt.

Die Debatten in der Öffentlichkeit und unter Schulleuten werden allerdings
in der Regel ohne eine abgewogene Bestandsaufnahme der Situation geführt.
Die Klagen über die Gewalt an Schulen in der Bundesrepublik werden oft mit

der Behauptung verbunden, daß Aggressionen und Zerstörung in jüngster Zeit

rapide zugenommen hätten. Mangels entsprechender Erhebungen in der Ver¬

gangenheit dürften derartige Aussagen schwer zu belegen sein - und werden

auch von Kennern der schulischen Entwicklung, wie es Schulleiter sind, in der

unterstellten Allgemeinheit nicht bestätigt (vgl. R. Ferstl u. a. i. d. Heft). Ab¬
gesehen davon wird mit derartigen Aussagen oft das fragwürdige Bild einer

heilen Vergangenheit beschworen, in dem nicht nur frühere Parallelerschei¬

nungen (wie z, B. die Halbstarken der fünfziger Jahre) in der Bundesrepublik
ausgeblendet sind. Auch fehlt ein Bewußtsein von dem Ausmaß an Gewalt, das

die historischen Lebensverhältnisse - einschließlich der Schulen - durchzogen
hat (Petrat 1987). (Die Bemühungen, die Prügelstrafen in den Schulen abzu¬

schaffen, sind in Deutschland bis weit in die Nachkriegszeit erfolglos gewesen;
v. Bracken 1926.) Andere Annahmen, die die gegenwärtige Diskussion prä¬
gen und auch erst einmal plausibel erscheinen, sind offenbar empirisch eben¬

sowenig zu belegen: Die Erwartung, daß - aufgrund ihrer Population -

Z.f.Päd.,39.Jg.l993,Nr.5
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insbesondere Hauptschulen von Gewaltbereitschaft und Devianz betroffen sei¬

en, entspricht nicht den Ergebnissen der - wenigen - Untersuchungen, die in
der Bundesrepublik über Gewalt an Schulen durchgeführt worden sind. Dabei
ist dieser Tatbestand um so bemerkenswerter, als die Beteiligung an gewalt¬
samen Handlungen oder auch Ausländerfeindlichkeit nach anderen empiri¬
schen Befunden verstärkt gerade bei Jugendlichen mit niedrigem Bildungsni¬
veau festzustellen sind (vgl. K. Schnabel i.d. Heft).
Besonders verfehlt an der aktuellen Diskussion über die Gewalt von Ju¬

gendlichen wirkt die Neigung, an die Suche nach Ursachen und Abhilfe die

Zuweisung von Schuld bzw. Verantwortlichkeiten mit anzuschließen. Gele¬

gentlich drohen die empörten Reaktionen auf die Gewaltübergriffe selbst die

Züge einer Hexenjagd oder einer Suche nach Sündenböcken anzunehmen, die
neben dem Nachteil unzulässiger Vereinfachung ihrerseits auch die Gefahr

manipulierter Aggressivität beschwören. Das läßt sich selbst am Extremfall
demonstrieren: Eine neue Studie über die Skinheads in der Bundesrepublik,
die im allgemeinen pauschal nationalistischer, rechtsradikaler Gewalttätigkeit
bezichtigt werden, bemüht sich demgegenüber um erheblich differenzierende

Aussagen (Farin/Seidel-Pielen 1993). Aus den Befunden einer schriftlichen

Befragung (die allerdings aufgrund des äußerst geringen Rücklaufs möglicher¬
weise verzerrt sind) leiten die Autoren ab, daß einer Minderheit neofaschisti¬
scher Skins eine etwa gleichstarke „linke" Gruppe gegenübersteht. Letztere
scheint sich eher in der Tradition der militanten Protestbewegung englischer
Arbeiterjugendlicher aus den sechziger Jahren zu bewegen, bezeichnet sich

jedenfalls selbst als antirassistisch und sieht sich in strikter Distanz zu den
rechtsextremistischen Gewalttätern, die das öffentliche Image der Skinheads in
der Bundesrepublik prägen.
Die starke jugendliche Beteiligung an Ausschreitungen gegen Ausländer ist

aber mehrfach auch zum Anlaß für die Aufrechnung von (bildungs)politischen
Differenzen genommen worden - sei es, daß man die Folgen des autoritären

Sozialismus, die Begleiterscheinungen des spannungsvollen deutsch-deutschen

Vereinigungsprozesses, die Krise des bundesdeutschen Sozialstaates bzw. der
interessenverkrusteten Wohlstandsdemokratie oder späte Auswirkungen der

Liberalisierung und der Bildungsreform in der Bundesrepublik zu erkennen

glaubt. In dieser letzten Hinsicht erleben wir gegenwärtig eine Wiederauf¬
nahme der konservativen bildungspolitischen Bemühungen, die sich zu Ende
der siebziger Jahre unter dem Namen „Mut zur Erziehung" gesammelt hatten

(Hahn 1978). Die Kurzschlüssigkeit politischer Ursachenzuschreibung spie¬
gelte sich damals in simplen rückwärtsgewandten Gegenvorschlägen (Benner
u.a. 1978; Herrmann 1978): ihre schon rasch zu Tage getretene praktische
Wirkungslosigkeit sollte heute - abgesehen von Fragen des politischen Ge¬
schmacks - von dem Versuch einer Wiederbelebung bei Gelegenheit der
schrecklichen Pogrome abhalten.

Es bleibt allerdings ein objektives und dauerhaftes Problem moderner Ge¬

sellschaften, daß die Schwächung eingelebter Traditionen und Verhaltensre¬
geln durch das Bildungssystem befördert wird, aber in der Tat nicht wirklich
aufzuhalten und wohl nur in einer sehr komplexen Weise auszugleichen ist. Das

Empfinden, der Ausbreitung von anomischen Tendenzen, von sozialen Vor¬
urteilen und Gewaltausschreitungen Jugendlicher nicht hilflos gegenüberste-
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hen zu dürfen, treibt auch zur Entwicklung von Reformvorschlägen für die
Schule an. Auch wenn die Ursachen für jugendliche Aggressivität und Gewalt¬

tätigkeit eher außerhalb der Schule angesiedelt sind und als gesamtgesellschaft¬
lich bezeichnet werden, soll die Schule maßgeblich an der Eindämmung dieser
Verhaltensformen mitwirken. Originell sind die entsprechenden Vorschläge
allerdings meist ebenfalls nicht. Zwar sollen die aufgestellten Ziele die - im

oben erwähnten Falle anzutreffende - mehr oder weniger explizite Einschrän¬

kung des (kognitiven) Bildungsanspruchs bzw. die Vermittlung von Sekundär¬

tugenden hinter sich lassen. Eher sind sie ein Plädoyer für die Erweiterung des

schulischen Auftrags im Sinne der (Mit-)Entwicklung einer „Gefühlskultur",
die gerade den Schwachen als den potentiellen Gewalttätern den Aufbau po¬
sitiver Selbstwertgefühle und einer Selbstachtung ermöglichen soll (Senatsver¬
waltung für Schule, Berufsbildung und Sport. Berlin 1992, S. 18). Aber

ungeklärt bleibt, wie die Forderung nach einer anderen Schule die eher ver¬

trauten kognitiven Funktionen der Schule bestehen läßt oder beeinträchtigen
muß. Zudem: sind diese Leistungen der Schule, die in die Richtung einer

schulischen „Reflexionskultur" weisen, denn wirklich erziehungsneutral (Le¬
schinsky 1993)? Schließlich aber wird man auch bei solchen Reformempfeh¬
lungen den Eindruck nicht los, daß sie letztlich unspezifisch bleiben.

Man mag einen solchen Einwand in der gegenwärtigen Situation für beck¬

messerisch halten. Oft dient der Handlungsdruck, der von den Ereignissen,
insbesondere von den ausländerfeindlichen Aktionen ausgeht, dazu, aufwen¬

dige empirische Analysen abzuwehren oder für unnötig zu erklären. Aber was

taugen die wohlgemeinten praktisch-therapeutischen Maßnahmen, wenn ihre

Ausgangsvoraussetzungen nicht zutreffen? Der Beitrag der Wissenschaft zur

Bewältigung gesellschaftlicher Problemlagen ist nur mittelbar: er besteht nicht

in der Entwicklung praktischer Lösungsvorschläge, sondern in Analyse und

Kritik. Deren Gegenstand sind dabei nicht zuletzt die eigenen Produkte.

K. Schnabel zeigt in seinem Aufsatz, daß die aktuellen empirischen Studien

zur Ausländerfeindlichkeit bei deutschen Jugendlichen wissenschaftlichen An¬

sprüchen oft nur unzureichend standhalten - und damit auch ihrer praktischen
Funktion nicht gerecht werden. Der mögliche Ertrag empirischer Studien zur

Gewaltbereitschaft Jugendlicher in der Bundesrepublik besteht in einer Er¬

weiterung und Differenzierung des Bildes, das dazu in der Öffentlichkeit

existiert, und in der Bereitstellung von Informationen für mögliche praktische
Handhaben: Die Beiträge von K. Czerwenka, H. Dettenborn/E. Lautsch

sowie R. Ferstl u. a. unterziehen sich der damit umschriebenen Aufgabe mit

unterschiedlichen thematischen Perspektiven. Letztere stellen die Ergebnisse
einer neuen empirischen Erhebung über Gewalt an Schulen in einem Bundes¬

land vor; H. Dettenborn und E. Lautsch haben in einer empirischen Befra¬

gung die Interpretationen von Berliner Schülern (Ost und West) zur jugend¬
lichen Gewalttätigkeit erhoben. K. Czerwenka schließlich trägt in seinem

Beitrag die Befunde und Schlußfolgerungen zusammen, die aus unterschied¬

lichen disziplinaren Perspektiven zum Phänomen der Hyperkinese vorliegen.
Der Aufsatz bekräftigt im Zusammenhang des Themenschwerpunkts noch ein¬

mal das Erfordernis differenzierter Analyse, da es sich bei den kindlichen und

jugendlichen Regelüberschreitungen offenbar um sehr verschiedene Erschei¬

nungen mit einem Kranz jeweils heterogener Ursachen handelt.
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